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T
34 3Uuftrirîe fcßtoeigerifcße ftanbœerfer^eitung.

Satürlicße ©röße.
®ie oben an bas ®etI6tecf)
anßelötljete, auf bic 2)adj=
fcbatunn annagelte ©af t c

im Sängefdjnitt bargeftetft.

erfahrenen 3inîarbeiter behaupteten:
„bie Satgen feien non brobneibigett
konfurrenten geöffnet worben", itnb
Siemanb war in biefem ^atle ba,

weiter bie ©rftärung abgegeben hätte,
baß bic Satgen fid) bon fetbft öffnen,
unb gwar um fo teid)ter, wenn fie
feßr breit gemadjt werben. Um bag

Soggießen ber ©iußängitngen gu oer»

hinbern, werben an bic Decfblecße

anftatt ber Satgen SButften angebogen,
bie aber nur battu bie gehörige ©ießer»
heit bieten, wenn fie geniigettb groß
gemacht werb :n. SSan ficht bie Durcß»
ttteffer biefer Sßitlften, für welche big

jeßt noct) teilte beftimmte Segel feft»

gefetjt ift, fef)r öcrfißiebcn unb feßwan»
fett biefe gwifdjett 10 unb 30 Sîm.
©g läßt fid) nur fagen, baß auf ben

bewährten Scbccfttttgen bie Durcß»
meffer ber SButften bon 22—25 ü)£m.

itt SSeßrgaßt Dorfommcn. ©g fdjeint
betttnarf), baff bag Sertangen bon
30 SDÎm. ftarten SMfteii gur ©itt-
hängttng nicht gattg geredbtfertigt
unb fd)on mehr atg Slîateriatoer»
fd)wenbnng angtifcheu ift, uberbieg
motten tüdjtige Sad)teute aud) fdjon
beobachtet haben, bag fid) bie bitten
Wulften bei großer £)iße aufgießen.
Sott anberer Seite wirb, ftatt ber

SBulftc, bie Ibtatitung mit fdharfer
©infantung, wetdje man Dr ei tant
nennt, gum ©inßängen ber Decfbtedjc
empfohlen. ^Bieber Inhere benutzen

für benfetbeit Sweet bie Satge mit
Ibfantung.

Scoor mit beut ©inßängen ber

Dectbtecße ber Infattg gemacht wer»
ben f'attn, firtb bic an ber ©rauf»
tante befinblidßen ©nbett ber .çotg»
teiften auf biefetbe ©reite, wctdjc ber

©orfprungftreifett hat, mit Sinfbtecß
fantx bieg ant beften buret) fogenanttte
feßeßen.

Dag ©inbeefett ber Steche wirb, nachbcm attc nor»
bereitenben Arbeiten fertig geftettt finb, feßr leid)t bor fid)
gehen, ba bei ben eingetnett ©afein Itteg fdjon fo weit unb

fo genau oorgerid)tet fein muß, baß matt nur bie untere

Satge ber naiß oben fotgettben Decfbtedje in bie obere ber

üorhergcf)enben eingnhängen, bie oberen tpaften, mctd)e bag

Ibgteiten ber eingetnen Steche oerhiubent, angunagetn unb
bie Ruften an ben Seiften einzubiegen braudjt. Seim ©in»

legen ber Dectbtecße gwifeßen bic feßon oorßer angenagelten

£)olgteiften, ober bei bem nad) betn luflcgcn ber Steiße
erfolgten Innageltt ber £>otgleiften ßat man bei biefem uttb

ebenfo bei allen äßnticßcn Seiftenfßftemen ftreitgfteng barauf
gu aeßten, baß bie ftaeße Seite ber Dcctbledjc nod) min»

befteng 5 big 6 2Sm. Spielraum gnr freien Semcguttg
gwifeßen ben Seiften ßat. lud) ift bafür gu forgen, baß

bie Sängenauffantungen att ben Dectbtedjen fieß oben an
bie .ffwtgteiften feft atttegen. (Sortf. folgt.)

Satitrlitße ©röße.
$>ie o&en an bem $ecfbled)e auf beffen Untetfeite nadj SSorfcbrtft artgelötfjete .§afte.
bie fÇaïse am Secfbtedj bunftirt gegeigt uttb gum befferen 2krftänbmfe ber 2Xrt bc§ $eft=

Raitens ber 33(edje, bie SMgel in ber §afte angegeben, SDetfMecf) unb »afte afê bon
unten gefefjen bargeftettt.

§atbe natürliche ©roßc.
®tcfl>lecfj mit Mite in ben bo(>|)elt abgehoBenen SBoriprungftteifen eingehängt, im Schnitt nach ber Çalltichtung

batgefteüt.

gu oerwaßren, unb

„Seiftentappcn" ge»

Ueber 2T£afd)inenfauf.
Die befannte Sew»?)orter Sfafcßittenbaitfirma oon S".

|)oe u. ©o. gibt im „Scientific Imerican" einige praftifeße

©Binfe, bie in erfter Sittie für ben Intauf oon Drucfma»
feßinen bereißnet erfdjeinen, aber aud) in Segug auf attbere

SDîafc£)inett nüßtid) fein bürften. Seim Ittfauf einer 3D£a»

feßitte feße man barauf, baß fie, gtcicßoict ob neu ober

feßon gebraucht, ftarf unb gut gebaut ift. Stan gieße itt
Setradjt, wetdjen Sang ber Sentant fowoßt atg Siecßa-
niter wie atg fSafcßinift einnimmt, ©itte Sfafcßine mit
teießtem ©cftetl ober eine itt ißrett ©ßeiten liicßt genau ge=

fügte ift bei jebent ©reife gu tßcuer. SOïan taffe fid) meßt

täufdjen bureß bic ©cßöttßcit beg luftricßeg ober ber ©o-
titur oon eppouirten ©ßeiten, biefetbe fügt ber Srauißbar»
feit ber SDiafcßine nid)tg ßingtt, fottbern teuft oietmeßr bag

luge oon ber genauen iJMfung ber arbeitenben ©ßeite ab.

fOîan öffne bic Sagcrbüdjfcn uttb feße, ob bie Sear»
beitntig ber jffapfen ißren Sägern ebenfo glatt unb fauber
ift, wie bie ber Sfeffiugtßeitc oon eppouirten ©artßien.
SSan gieße ßier unb ba einen Solgett ober eine ©eßraube
ßeraug unb feße, ob berett ©äuge tief genug, fcfjarf unb

genau fcßlicßcttb finb. Sed)t genau betrad)tc man bag S"'
einanbergreifen after gegäßnten Säber, man üerfcßaffe fid)
©ewißßeit barüber, ob fie gegoffen unb mit ber Seile ßaffenb
gemaißt worben, ober ob fie burd) automatifdje Stafcßineric
genau gefeßnitten worben finb, fo baß fie in jeber Sage

paffen müffen.
3Jtan bewege tangfam bie ©riebräber unb aeßte barauf,
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Natürliche Größe.
Die oben an das Deckblech
anqelöthete, auf die Dach-
schalunp genagelte Haf l e

im Längeschmtt dargestellt.

erfahrenen Zinkarbeiter behaupteten:
„die Falzen seien von brodncidigcn
Konkurrenten geöffnet worden", und
Niemand war in diesem Falle da,
welcher die Erklärung abgegeben hätte,
daß die Falzen sich von selbst öffnen,
und zwar um so leichter, wenn sie

sehr breit gemacht werden. Um das
Losziehen der Einhängungcn zu vcr-
hindern, werden an die Deckblcche

anstatt der Falzen Wülsten angebogen,
die aber nur dann die gehörige Sicher-
heit bieten, wen» sie genügend groß
gemacht werd:n. Man sieht die Durch-
messer dieser Wülsten, für welche bis
jetzt noch keine bestimmte Regel fest-
gesetzt ist, sehr verschieden und schwan-
ken diese zwischen l0 und 30 Mm.
Es läßt sich nur sagen, daß auf den

bewährten Bedeckungen die Durch-
messer der Wülsten von 22—25 Bim.
in Mehrzahl vorkommen. Es scheint

demnach, daß das Verlangen von
30 Mm. starken Wülsten zur Ein-
hängnng nicht ganz gerechtfertigt
und schon mehr als Materialver-
schwendung anzusehen ist, überdies
wollen tüchtige Fachleute auch schon

beobachtet haben, daß sich die dicken

Wülsten bei großer Hitze aufziehen.
Von anderer Seite wird, statt der

Wulste, die Abkantung mit scharfer
Einkantung, welche man Dr ei kaut
nennt, zum Einhängen der Deckblcche

empfohlen. Wieder Andere benutzen

für denselben Zweck die Falze mit
Abkantung.

Bevor mit dem Einhängen der

Deckblcche der Anfang gemacht wer-
den kann, sind die an der Trauf-
kante befindlichen Enden der Holz-
leisten auf dieselbe Breite, welche der

Vorsprungstreifen hat, mit Zinkblech
kann dies am besten durch sogenannte
schehen.

Das Eindecken der Bleche wird, nachdem alle vor-
bereitenden Arbeiten fertig gestellt sind, sehr leicht vor sich

gehen, da bei den einzelnen Tafeln Alles schon so weit und

so genau vorgerichtet sein muß, daß man nur die untere

Falze der nach oben folgenden Deckbleche in die obere der

vorhergehenden einzuhängen, die oberen Haften, welche das

Abgleiten der einzelnen Bleche verhindern, anzunageln und
die Haften an den Leisten einzubiegen braucht. Beim Ein-
legen der Deckbleche zwischen die schon vorher angenagelten

Holzleisten, oder bei dem nach dem Auflegen der Bleche

erfolgten Annageln der Holzleisten hat man bei diesem und

ebenso bei allen ähnlichen Leistensystemen strengstens darauf
zu achten, daß die flache Seite der Deckbleche noch min-
bestens 5 bis 6 Mm. Spielraum zur freien Bewegung
zwischen den Leisten hat. Auch ist dafür zu sorgen, daß

die Längenaufkantungen an den Deckblechen sich oben an
die Holzleisten fest anlegen. (Forts, folgt.)

Natürliche Größe.
Die oben an dem Deckbleche auf dessen Unterseite nach Vorschrift angelöthete Hafte,
die Falze am Deckblech punktirt gezeigt und zum besseren Verständniß der Art des Fest-

Haltens der Bleche, die Nägel in der Hafte angegeben, Deckblech und Hafte als von
unten gesehen dargestellt.

Halbe natürliche Größe.
D-ckblech mit Wulst- in den doppelt abgebogenen Vorsprungstreifen eingehängt, im Schnitt nach der Fallrichtung

dargestellt.

zu verwahren, und

„Leistenkappcu" ge-

Ueber Maschinenkauf.
Die bekannte New-Iorker Maschinenbaufirma von K.

Hoe u. Co. gibt im „Scientific American" einige praktische

Winke, die in erster Linie für den Ankauf von Druckma-
schincn berechnet erscheinen, aber auch in Bezug auf andere

Maschinen nützlich sein dürften. Beim Ankauf einer Ma-
schine sehe man darauf, daß sie, gleichviel ob neu oder

schon gebraucht, stark und gut gebaut ist. Man ziehe in
Betracht, welchen Rang der Fabrikant sowohl als Mecha-
nikcr wie als Maschinist einnimmt. Eine Maschine mit
leichtem Gestell oder eine in ihren Theilen nicht genau ge-

fügte ist bei jedem Preise zu theuer. Man lasse sich nicht
täuschen durch die Schönheit des Anstriches oder der Po-
litur von exponirten Theilen, dieselbe fügt der Brauchbar-
keit der Maschine nichts hinzu, sondern lenkt vielmehr das

Auge von der genauen Prüfung der arbeitenden Theile ab.

Man öffne die Lagerbüchsen und sehe, ob die Bear-
beitung der Zapfen in ihren Lagern ebenso glatt und sauber
ist, wie die der Messingtheile von exponirten Parthien.
Man ziehe hier und da einen Bolzen oder eine Schraube
heraus und sehe, ob deren Gänge tief genug, scharf und

genau schließend sind. Recht genau betrachte man das In-
einandergreifcn aller gezähnten Räder, man verschaffe sich

Gewißheit darüber, ob sie gegossen und mit der Feile passend

gemacht worden, oder ob sie durch automatische Maschineric
genau geschnitten worden sind, so daß sie in jeder Lage
passen müssen.

Man bewege langsam die Triebräder und achte darauf,
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Jlluftrirte idiœeigerifc

ob fid) ein ßtaffeln ober oeriorene ïricbfraft bemerfiid)
macpt ober ob bie 3äpne bicpt unb bod) (eid)t fcplicfjen, fo
bafj fie eine gleichmäßige ftete ^Bewegung ergeben. DJîan

unterfndje alle ©ußftücfe genau auf ffiabeßöcper ober 8uft=
blafen, meiere festeren am leicptcften cntbed't loerben fönnen
an Steilen, bie gehobelt morben finb. Sie ©ußftücfe miiffen
ebenfo fcpwer als maffio fein. Sftan fepe fid) bie ©d)mier»
torfjer unb bie Vorrichtungen gum Delett an unb fe^e ba»

vauf, bag bie ©ußftücfe genau gegeneinanber jnftirt unb
feine Spuren bon Jammer ober f^eile geigen, roeld)e festeren
gu itjrer Verbinbnng gu fülfe genommen merbcu mußten,
wenn fie fd)led)t gufammengefept morben waren. 3Jîan f)i3re

aufmerffam auf bag ©eränfd), wcldjeS bie 3Jîafd)ine mad)t,
Wenn fie in ^Bewegung ift; ift fie forgfältig jnftirt, fo ift
bag ©eränfd) ein gleid)tnägigeg, ift fie fd)tcd)t jnftirt, fo
ift eé oeränberlid).

2lrtfprad?e art einen £efyrlmg bei

beenbeter §efyr3eit.*)

junger DJÎann, Su ftepft pente 5"'« gmeiten tDfale

cor ber Innung bei einem neuen 2lbfd)nitt SeiueS BebcnS.

Sag erfte SJÎal patteft Su Seine Kinbpeit, bie fd)öne
$eit beg ßarmlojen, ungetrübten BebeiiSgetiuffcS beenbet unb
foßteft in bie Setjre treten, um Sid) uorgubereiten gu bem

felbftftänbigen Kampf um bie Epifteng, um fähig gu werben,
als nüplicpeS ©lieb in ber menfd)lid)en ©efcllfcpaft gu
wirfen.

Su wurbeft bamalS in bie Innung aufgenommen alg
Beprling. Sie Sorge für Sein SKohf, für Seine, nament»
lid) geiftige Entwidmung war baburd) auf unS, fpegicfl auf
deinen fieprateifter übergegangen.

Seine Bepvgeit ift nun beenbet. Sanf ben ^Bemühungen
Seines BeprmeifterS f)aft Su Sir folcpe Kenntniffe unb
^äpigfeiteu angeeignet, bag wir heute in ber Sage finb,
Sid) gum ©efeßeu ernennen gu fönnen. Es ift unS bieg
eine groge fÇrenbe.

j 2Bie fich ber ©ärtner einer Irbeit freut, welche er
I bem Väuittcpen, bag bereinft grüd)te bringen foß, ange»

beihen lägt, fo war eg and) unS ein befriebigenbeS ©efü()i,
Sich gu einem brauchbaren IDîitglieb ber menfd)lid)eu ©e»

feßfehaft heranbilben gu fönnen.
ÖJiit ©otteS Çilfe ift unS bieg gelungen. Sein ©e»

; fellenftücf ift bon ben Herren VrüfungSmeiftern für gut
befunben morben. Su paft baburd) bewiefen, bag Seine
Sehrjahre feine oergeblidjen waren, Su warft beftrebt, nad)
Seinen Gräften etwas SüdjtigcS gu lernen. $ebod) pier»
burd) ift erft ber ©ruitb gelegt, ber luSbau unb bie Voll»
enbung liegt Sir nod) ob. ES mug Seine erfte unb
heiligfte Vflidjt fein, auf Sich felbft gu achten, Sich felbft
gum Arbeiten unb SBeiterlernen angufpornen, oormärtS gu
fommen. SBie Su Sich bei bem Eintritt in ben ©efeßen»
ftanb oon ber erften Stunbe an gewöhnft, fo wirb fid)
Seine gange .Qufunft geftalten. Vebenfe namentlich: bie

©efeßenjapre bienett bagu, fid) möglichft bielfeitige fffer»
tig feit en gu erringen.

3Bir wieberholen, bielfeitige fÇertigfeitext. tpaft Su
bieg tgiel ftetS bor lugen, bift Su uttabläffig bemüht, Sich
in Seinem $ad)e weiter gu bilben, fo wirb eS Sir gelingen,
einer ber Süd)tigften Seines tpanbWerfS gu werben, Sid)
bem Vunft gn nähern, wo bas ijpanbmerf gur Kunft wirb,

j SOfit ooßem ffteept wirft Su Sich bann aud) einftmalS

*) ©iefe tnjpracße tourbe jilnflft bom $t)cßlet=£>betm_eißer einer

Snnung in ber gkooinj Stiegen gepalten. 2Bir brutfen fie pier ab,
toeiï fie unfern Steigern, ©efelten unb Seprtingen in mepr al§ einer

Vejiepung nüplicp fein fann. ®eb-

"t
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fDîeifter Seines fJucpeS nennen fönnen. Unb erften Gräften
in einem fÇad)e gelingt eS aud) ftetS, fich eine ©elbftftänbig»
feit, einen eigenen Serb gn griinben. ^Befähigung ift bie

befte Sßaffe in bem Kampf um bie Epifteng, beffer als
©elb unb ©ut. ©elb unb ©ut fann man berlieren, Seine
^Befähigung, Seine Kenntniffe bleiben Sir immer. Seffen
fei ftetS cingcbcnf!

SlnbernfaßS, fcpließt Su Sid) bem ©fronte an, ber
ben ©djwerpunft auf wiifte Igitation legt, ber bie Hoffnung
auf einftige ©elbftftänbigfcit aufgegeben, ber baS ©treben
nad) ber SKcifterfdjaft in einem fÇadje öerlacfjt, fo wirft
Su fef)r balb gu einem g-abrifarbeiter ßerabfinfen, ber gwar
ben fdjweren geiftigen Kampf nad) bem .pöd)ften auf einem
©ebiet nid)t fennt, bafür aber aud) feine SluSfidjt, weil
nicht ben ÏBillen t)cit, fid) empor gu arbeiten, unb feinen
Intpeil un ber ipebung uttferer Kultur.

Unb nun in bem feierlichen lugenblicf, wo Su als
felbftftäubiger äRaun itt baS Beben treten follft, fei einge»
benf ber Siebe unb ÜMipe, ber ©orge unb Slrbeit, bie Seine
Eltern, Seine Beßrer unb Sein Seljrmeifter hatten, um
Sich gu einem gefitteten, brauchbaren SDîenfepen gu ergiel)en
unb gelobe ftetS ein el)rlid)er, braöer, ftrebfamer ajfenfcp
fein gu wollen; fei geredjt gegen Untergebene, befd)eiben

gegen ,'pöf)crftef)enbe unb hutte ftetS Sein .Spanbmerf in
Eh««, bieg oerfpred)e mir jept oor oerfammelten lOîeiftern
burd) einfachen, bcutfd)en tpanbfdßlag!

Unb fomit ernenne id) ©te hiermit im 9îamen ber

gangen Innung gnm ©efeßen!

3d) lege ben Beßrbrief bertraucnSboß in 3ßre ipanb,
ad)ten ©ie benfelben als ein Sofnment, burd) weld)eS ©ie in
bett ehrenwerthen beutfd)en fpanbwerferftanb. aufgenommen
würben. ^Beginnen ©ie 3ßre ©efeßengeit freubig unb poff»
itungSooß, möge fie .Qhtieit ©lücf unb Erfolg bringen.
Sieg münfeße id) 3^uen im Tanten unferer gangen Innung,

©epett ©ie mit ©ott!

(SercerMidKs 23ü5urtgstpefert.

©Oucrbcberein tHtcSbnri). Vorlebten ©oiuttag fanb
in ber Surnpaße ant SSRüßtebad) bev offizielle @d)lug ber 2lug»

fteflitng unferer ©cmerbefcßule ftatt, Uerbunben mit einer Siplo»
ntirnng ber Beßrlinge. Sett littaß bennpte ^err ©efunbar»
lefjrer 3Bettftein, ipräfibeitt ber luffichtëfomntiffton, gur ®ar»
legung beS fgapreSbericßteg über ben ©attg ber ©djule unb baê
SSefen berfetben. fgnbetn er ftdj an bie ©emerbetreibenben felbft
wenbet unb auf bie Klagen übet rücfgepenbe ©efepäfte gu fpreepen
fonuut, fuept er bag |>eit gum neuen Emporblüpcit itt einer oiel»

feitigen luSbilbung beS ©eiucrbeftanbeg; namentlich naep brei
©eiten pin ntüffe ber ^anbwerfer ftep auSgnbilben fudjen, wenn
er ber ©roßinbnftrie unb bent ©roßfapitat mit Erfolg entgegen
treten moße: er müffe itt teeßnifeßet, äftpetifdyer unb faufmün»
ttifeper iRicptung mopl anggeriiftet auf ben Kantpfplap treten
unb gn biefer lugbilbnng befäpige ipn niept aßein bie 2Berf»

ftätte, fonbent wefentlid) attep bie ©ewerbefcpnle. Sie £mnb«
werfet mögen alfo feine SRimttc oerfäunten, um ftep biefe, fo
notpwenbige Vilbuttg gu »erfepaffett.

3ur Beprlinggangelcgcitpeit unb Siplontirung übergepenb
fagt er, baß bie petttige bie 5. ißrer Slrt auf ßiefigent Soben
fei unb baß big attpin 3, 6, 4, 7 unb peute 6 Irbeiten biplo»
mirt worben ftnb. ES frage fiep, ob biefe Ingaßl eine ben Ver»
pältitiffen entfprecßenbe fei; ant linfen ©eettfer foßen fürglicp
bei einem ßufammenguge ber ©emeinben non 100 Ingemetbeten
34 Beßrlinge biplomirt worben fein, in 3p'cp 30, in Vern 21,
in Bangentpat 8, in ©cpwpg 7. Um pierin fidjer gu urtpeiten,
müffen ftatiftifepe Erpebungen oorattgepen, worauf ber ©erwerbe»
tierein im näcpften 3apr Vebacpt nepnten wirb.

Siplomirt werben: 1 3"chuer, 1 Bitumermann, l Vucp»
binber, 1 Sapegierer, 1 ©cploffer ttttb 1 3Raler. Sie einge»

lieferten Irbeiten finb twn ffaepfunbigen geprüft worben unb

Zllustrirte ichweizerisi

ob sich ein Rasseln oder verlorene Triebkraft bemerklich
macht oder ob die Zähne dicht und doch leicht schließen, so

daß sie eine gleichmäßige stete Bewegung ergeben. Man
untersuche alle Gußstücke genau ans Nadellöcher oder Luft-
blasen, welche letzteren am leichtesten entdeckt werden können
an Theilen, die gehobelt worden sind. Die Gußstücke müssen
ebenso schwer als massiv sein. Man sehe sich die Schmier-
löcher und die Vorrichtungen zum Oelcn an und sehe da-

^ rauf, daß die Gußstücke genau gegeneinander justirt und
keine Spuren von Hammer oder Feile zeigen, welche letzteren
zu ihrer Verbindung zu Hilfe genommen werden mußten,
wenn sie schlecht zusammengesetzt worden waren. Man höre
aufmerksam ans das Geräusch, welches die Maschine macht,
wenn sie in Bewegung ist; ist sie sorgfältig justirt, so ist
das Geräusch ein gleichmäßiges, ist sie schlecht justirt, so

ist es veränderlich.

Ansprache an einen Lehrling bei

beendeter Lehrzeit/)
Junger Mann, Du stehst heute zum zweiten Male

vor der Innung bei einem neuen Abschnitt Deines Lebens.

Das erste Mal hattest Du Deine Kindheit, die schöne

Zeit des harmlosen, ungetrübten Lebensgenusses beendet und
solltest in die Lehre treten, um Dich vorzubereiten zu dem

' selbstständigen Kampf um die Existenz, um fähig zu werden,
als nützliches Glied in der menschlichen Gesellschaft zu
wirken.

Du wurdest damals in die Innung aufgenommen als
Lehrling. Die Sorge für Dein Wohl, für Deine, namcnt-
lich geistige Entwicklung war dadurch auf uns, speziell auf
Deinen Lehrmeister übergegangen.

Deine Lehrzeit ist nun beendet. Dank den Bemühungen
Deines Lehrmeisters hast Du Dir solche Kenntnisse und
Fähigkeiten angeeignet, daß wir heute in der Lage sind,
Dich zuni Gesellen ernennen zu können. Es ist uns dies
eine große Freude.

Wie sich der Gärtner einer Arbeit freut, welche er
> dem Bäumchen, das dereinst Früchte bringen soll, ange-

dcihen läßt, so war es auch uns ein befriedigendes Gefühl,
Dich zu einem brauchbaren Mitglied der menschlichen Ge-
scllschaft heranbilden zu können.

Mit Gottes Hilfe ist uns dies gelungen. Dein Ge-
^ sellenstück ist von den Herren Prüfungsmcistern für gut

befunden worden. Du hast dadurch bewiesen, daß Deine
Lehrjahre keine vergeblichen waren. Du warst bestrebt, nach
Deinen Kräften etwas Tüchtiges zu lernen. Jedoch hier-
durch ist erst der Grund gelegt, der Ausbau und die Voll-
endung liegt Dir noch ob. Es muß Deine erste und
heiligste Pflicht sein, auf Dich selbst zu achten, Dich selbst

zum Arbeiten und Weiterlernen anzuspornen, vorwärts zu
kommen. Wie Du Dich bei dem Eintritt in den Gesellen-
stand von der ersten Stunde an gewöhnst, so wird sich
Deine ganze Zukunft gestalten. Bedenke namentlich: die

Gesellenjahre dienen dazu, sich möglichst vielseitige Fer-
tigkeiten zu erringen.

Wir wiederholen, vielseitige Fertigkeiten. Hast Du
dies Ziel stets vor Augen, bist Du unablässig bemüht. Dich
in Deinem Fache weiter zu bilden, so wird es Dir gelingen,
einer der Tüchtigsten Deines Handwerks zu werden. Dich
dem Punkt zu nähern, wo das Handwerk zur Kunst wird,

î
Mit vollem Recht wirst Du Dich dann auch einstmals

*) Diese Ansprache wurde jüngst vom Tischler-Obermeister einer

Innung in der Provinz Schlesien gehalten. Wir drucken sie hier ab,
weil sie unsern Meistern, Gesellen und Lehrlingen in mehr als einer

Beziehung nützlich sein kann. Die Red.
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Meister Deines Faches nennen können. Und ersten Kräften
in einem Fache gelingt es auch stets, sich eine Sclbstständig-
keit, einen eigenen Herd zu gründen. Befähigung ist die

beste Waffe in dem Kampf um die Existenz, besser als
Geld und Gut. Geld und Gut kaun man verlieren, Deine
Befähigung, Deine Kenntnisse bleiben Dir immer. Dessen
sei stets eingedenk!

Andernfalls, schließt Du Dich dem Strome an, der
den Schwerpunkt auf wüste Agitation legt, der die Hoffnung
auf einstige Selbstständigkcit aufgegeben, der das Streben
nach der Meisterschaft in einem Fache verlacht, so wirst
Du sehr bald zu einem Fabrikarbeiter hcrabsinken, der zwar
den schweren geistigen Kampf nach dem Höchsten auf einem
Gebiet nicht kennt, dafür aber auch keine Aussicht, weil
nicht den Willen hat, sich empor zu arbeiten, und keinen

Antheil an der Hebung unserer Kultur.
Und nun in dem feierlichen Augenblick, wo Du als

seibstständiger Mann in das Leben treten sollst, sei eiuge-
denk der Liebe und Mühe, der Sorge und Arbeit, die Deine
Eltern, Deine Lehrer und Dein Lehrmeister hatten, um
Dich zu einem gesitteten, brauchbaren Menschen zu erziehen
und gelobe stets ein ehrlicher, braver, strebsamer Mensch
sein zu wollen; sei gerecht gegen Untergebene, bescheiden

gegen Höherstehende und halte stets Dein Handwerk in
Ehren, dies verspreche mir jetzt vor versammelten Meistern
durch einfachen, deutschen Handschlag!

Und somit ernenne ich Sie hiermit im Namen der

ganzen Innung zum Gesellen!

Ich lege den Lehrbrief vertrauensvoll in Ihre Hand,
achten Sie denselben als ein Dokument, durch welches Sie in
den ehrenwcrtheu deutschen Handwerkerstand, aufgenommen
wurden. Beginnen Sie Ihre Gesellenzeit freudig und hoff-
uungsvoll, möge sie Ihnen Glück und Erfolg bringen.
Dies wünsche ich Ihnen im Namen unserer ganzen Innung.

Gehen Sie mit Gott!

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeverein Riesbach. Vorletzten Sonntag fand

in der Turnhalle am Mühlebach der offizielle Schluß der Aus-
stellung unserer Gewerbeschule statt, verbunden mit einer Diplo-
mirung der Lehrlinge. Den Anlaß benutzte Herr Sekundär-
lehrer Wettstein, Präsident der Aussichtskommission, zur Dar-
legung des Jahresberichtes über den Gang der Schule und das
Wesen derselben. Indem er sich an die Gewerbetreibenden selbst
wendet und auf die Klagen über rückgehende Geschäfte zu sprechen
kommt, sucht er das Heil zum neuen Emporblühen in einer viel-
seifigen Ausbildung des Gewcrbcstandes; namentlich nach drei
Seiten hin müsse der Handwerker sich auszubilden suchen, wenn
er der Großindustrie und dem Großkapital mit Erfolg entgegen
treten wolle: er müsse in technischer, ästhetischer und kaufmän-
nischer Richtung wohl ausgerüstet ans den Kampfplatz treten
und zu dieser Ausbildung befähige ihn nicht allein die Werk-
stätte, sondern wesentlich auch die Gewerbeschule. Die Hand-
wcrker mögen also keine Minute versäumen, um sich diese, so

nothwendige Bildung zu verschaffen.
Zur Lehrlingsangelegcnheit und Diplomirung übergehend

sagt er, daß die heutige die 5. ihrer Art auf hiesigem Boden
sei und daß bis anhin 3, 6, 4, 7 und heute 6 Arbeiten diplo-
mirt worden sind. Es frage sich, ob diese Anzahl eine den Ver-
Hältnissen entsprechende sei; am linken Seeufer sollen kürzlich
bei einem Zusammenzuge der Gemeinden von 100 Angemeldeten
34 Lehrlinge diplomirt worden sein, in Zürich 30, in Bern 21,
in Langenthal 8, in Schwyz 7. Um hierin sicher zu urtheilen,
müssen statistische Erhebungen vorangehen, worauf der Gerwerbc-
verein im nächsten Jahr Bedacht nehmen wird.

Diplomirt werden: 1 Zeichner, 1 Zimmermann, 1 Buch-
binder, 1 Tapezierer, 1 Schlosser und 1 Maler. Die einge-
lieferten Arbeiten sind von Fachkundigen geprüft worden und
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